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Siegreiches Fortschreiten der deutschen offensive.
Bisher 45000 Gefangene.

Fernwirkungen.
Einige Tage vor , Beginn des Weststurmes , Mitte

Marz , zog ems der wütendsten Hetzblätter Englands , die
»Daily Mail ' , den Schlußstrich unter die englische Kriegs-
b'.lanz . in der einem riesengroßen Soll ein winziges Haben
gegenübersteht. . Und doch wird ' , gestand das Blatt ein.
.die Stunde kommen, da ein zweiter Lord Chatam , der
1778 dem Unterhause die Unmöglichkeit bewiesen hat,
Amerika zu besiegen, dem jetzigen Beherrscher Englands
sagenwird : Deutschland kann nicht besiegt werden !'

Seit jenen Tagen hat Englands Beherrscher. Lloyd
George , siele Reden gehalten und auch manchmal vom
Sieg gesprochen, einem Siege , nicht aus eigener Kraft,
sondern mit Amerikas Hilfe . Clemenceau , der nicht
Ministerpräsident für Friedensschluß , sondern für den
Krieg bis aufs Messer war , schwieg zwar , wenn Hinden-
burgs Hammerschläge sielen, führte im übrigen aber den
Kampf gegen Franzosen der vernünftigen Tonart und setzte
es nach Haigs Niederlage durch, daß Foch Einheits¬
generalissimus mit den üblichen Vorschußlorbeeren ward.
Aber jeder Tag brachte jene Schicksalsstunde näher . Wilson
griff in die Speichen , lobte in Marktschreiermanier Frank¬
reich, auf daß es bei der Stange bliebe . Doch ließ sich
die Wahrheit nicht völlig vertuschen. Ausgeblutet , in letzter
Kraftanstrengung gegen die Stunde der Entscheidung sich
anstemmend, fühlt Frankreichs Poilu die ganze Last des
Kampfes auf seinen Schultern . Foch sollte der Retter
Englands werden mit Frankreichs Blut . Die Rollen
waren vertauscht worden . Nicht mehr England schützte
Baris , Frankreich schützte England vor dem militärischen
Niederbruch.

Gefühlsmäßig wächst darüber Frankreichs ErbttterunL.
Was gefangene Franzosen in herben Worten aus sagen,
daß die Briten versagten , setzt sich sogar in der französischen
Presse zu Anklagen um. Schrieb doch der , Cri de Paris ' ,
Frankreich könne keinen Separatfrieden schließen, da sanfte
seine lieben anglo -amerikanischen Verbündeten die Hunger¬
peitsche gegen Marianne schwingen würden . Renaudel
und andere Clemenceaufeinde bilden die Phalanx zum
Sturz Clemenceaus . Weshalb blieben er, PoincarS und
Ribot taub, verlangten sie Köln und Mainz und die
Pfalz , das Saartal und noch etliche Stücke Deutsch¬
lands , wenn sie nicht die Macht besaßen,
siegreich zu sein ? Amerika kann nicht den
durch die östlichen Friedensschlüsse erfolgten Ausfall
von 6 bis 10 Millionen Streitern ersetzen. Und selbst als
diese noch gegen die Mittelmächte anstürmten , neigte sich
doch nicht die Wage zugunsten des Rauboerbandes.
Kühle Berechnung der Hoffnungslosigkeit paart sich also i
mit einer Nadelstichpolitik der französischen Presie gegen '
die Briten und Wilson . Jetzt in 'den Tagen des neuen i
Hindenburgschen Stoßes zwischen Reims und Soisions
schreibt sogar die halbamtliche französische . Agence Havas ' t
dem Zurückgehen der britischen Divisionen am Damenwege !
die Niederlage zu. Die Eroberung von Soissons,
jxner Stadt , da Chlodwig den Syagrius schlug und der
erste Karolinger sich die Krone aufs Haupt setzte, wird
auf Frankreichs Maffen noch uiederdrückender wirken als
im März der Fall von Bapaume . Jede Stadt , die in die
Hände der Deutschen fällt , ist ein losgerissenes Stück aus
Frankreichs Hoffnungskränzen.

W war niemals etwas mit der militärischen Über¬
legenheit der Entente und eS wird erst recht nichts werden.
Während auf den sommerlichen Feldern Frankreichs Fachs
Heer zermürbt und dann in immer wieder fallenden furcht-
baren Schlägen zerschmettert wird , bis in der lang un-
zäh von den Deutschen durchgefochtenen Offensive der
Feinde militärische Macht gebrochen ist, geht die Sorge
um Indien wieder durch die britische Press, . Deutschland
bahne sich am Schwarzen Meer entlang und über Klein¬
asien einen neuen Handelsweg zum Kronjuwel des Bitten-
reiches , den weder Brite noch Banker verlegen könne.
Gleichzeitig fiel Clemenceaus Hoffnung , Japan würde
im fernen Osten in Sibirien intervenieren und
den Deuttchen dort ein Feuerlein anzünden , kläg¬
lich ins Wasser. „Die Japaner bewundern die
militärischen Errungenschaften der Deutschen ' , meldet die
.Daily Mail ' aus Tokio . »Der Japaner bekümmert sich
wenig um Behauptungen , ihn interessieren nur Tatsachen.'
Und Tatsache bleibt , daß unser Schwert und unsere
militärische Kraft stärker sind als die Worte deS Viel - *
oerbandes . Dessen Pläne im Westen sind ein Scherben¬
haufen . Ganz abgesehen davon , daß im Osten Japan nach j
russischen Blättern bereits seine Rechnung aufmacht und -
Freigabe der japanischen Einwanderung in Australien und
Südafrika fordert , dazu Aufhebung aller Ausnahme - -
bestimmungen Nordamerikas gegen japanische Staats « ;
bürg er; ferner wünscht es Anerkennung seiner Vorherr - i
schast über China . Es stellt also Forderungen , über di« '
australische und amerikanische Arbeiter sowie die \
Afrikander ein Wutgeheul wider Londons Polttik an- '
stimmen werden.

Mählich rundet sich damit das Bild deS Welt - j
geschehen- . Hindendurgs Hammerschläge , mit immer ge¬
waltigerer Kraft wiederholt , hämmern nicht nur den
Sranroien di» Wahrheit über ihre Lage eiy , sie legen auch

im Britenlande und über den Wellen der Ozeane au» dem
aetrübten Bewußtsein der Völker die Erkenntnis der Nutz-
losigkeit dieses Krieges gegen Deutschlands Lebenskraft
bloß . So wird die Stunde der Einkehr kommen. Nicht
plötzlich, unvermutet . Sie will von unS erkämpft sein.
Und jeder Schlag , mit furchtbarer Wucht geführt, bringt
sie uns und der Entente näher . Di « grob « Märzschlacht
war glücklicher Beginn ; der Stoß über SoissonS und
Reims ist «in weiteres Stück zum Ziele , daS nah un¬
näher kommt.

Auf-er französischen Rückzugsstraße.
Ungeheure Materialverluste.

Der Rückzug vom Chemin des Dames hat die Fran¬
zosen große Opfer an Menschen und Material gekostet.
In den keflelformigen Tälern , auf den tiefeingeschnittenen
wenigen Straßen lag die undurchdringliche Feuersperrt
unserer Großgeschoffe. Die zum Rücktransport von
Material und Geschützen, zum Antransport von Reserven
oorgefahrenen Lastkraftwagen wurden zum groben Teil
zerschmettert oder von ihren Führern im Stich gelassen.

An der Steilwand jedes Abhanges , im Schutze jeder
Böschung, im Schatten jedes Waldrandes türmt sich daS
Kriegsmaterial zuhauf . Wohlgeordnet hinter den Hängen

DaS Kampfgebiet zwischen Reim» und SoiffonS.
des Winterberges und des östlichen DamenrückenS, auch
letzt noch die Mündungen wachsam in Richtung wider die
ehemaligen deutschen Stellungen in den Himmel reckend,
stehen britische Batterien in meist geradezu erstaunlicher
Vollzähligkeit . Wochen wird es erfordern, all diese Ge-
lchütze zu ordnen und neuer Bestimmung zuzuführen.

Und doch sind die Geschütze und die erbeuteten riesigen
Munitionslager , deren Ersatz Millionen englischen und
französischen Goldes oder weitere Schuldverschreibungen
nach Amerika führen wird , nur ein Bruchteil der in
deutsche Hände gefallenen Materials . Hinter dem Damen¬
rücken liegen weitausgedehnie gewaltige Pionierdepots.
Das ganze Aisne -Tal aber ist eine einzige Kette von
großen Lagern von Kriegsmaterialien aller Art . In den
Aisne -Niederungen wurden weit ausgedehnte Prooiant-
lager unser. Auf den Stationen stehen Züge , die zur Ab¬
fahrt nicht mehr die Zeit oder die Lokomotive fanden.

Die zahlreich erbeuteten Automobile sind als will¬
kommene Ergänzung unserer Nachschubmittel schon in Be¬
trieb genommen und mit besonderem Stolz fährt der
deutsche Kraftfahrer den Wagen mit britischen nnd fran¬
zösischen Truppenzeichen als Merkmal der Neueroberung.
Bei Magneux fiel ein sehr umfangreicher französischer Flug¬
zeughafen mit Hallen , Gerät und Apparaten in unsere Hand.
Uber die mit Faschinen und kleinen Brücken ausgebesserten
Straßen ergießt sich ohne Pause der rastlose Strom der
nach vorn eilenden deutschen Munitionskolonnen und
TrainS . Mensch und Pferd geben alle Kraft her, um der
oorstürmenden Infanterie zu folgen . Augenzeugen be¬
stätigen, daß die deutschen Verluste beispiellos
gering  sind . Niemals seit dem Vormarsch 1914
ist ein großer Sieg im Westen mit so geringen
Opfern bezahlt worden . Kompagnien , die das
furchtbare Bergmassio gestürmt, zwei Flußläufe über¬
schritten, schwere und leichte Geschütze erobert haben,
melden keine Toten und kaum Verwundete Meilenweit
ist längs den Marschstraßen kein deutscher Toter zu er¬
blicken. Der Grund liegt in der Überraschung der Feindes
und in der geschickten Taktik unserer Truppen . Aus dem
Gefühl absoluter Überlegenheit über den Feind erklärt sich
das die Erwartungen der eigenen Führung übertreffende
Tempo der Verfolgung . Überraschend gering ist der
Verlust auch an Pferden.

j Das 11. französische Korps fast geschloffen
gefangen genommen.

Berlin,  30 . Mai . Aast allen an der Aisnefront
eingesetzten feindlichen Tivisionen war Ruhe ver¬
sprochen worden , auch denen , die Hals über Kopf
im Perlause der Schlacht in den Kampf geworfen
wurden . Eine dieser Tivisionen blieb zwei Tage ohne
jede Verpflegung . Das aktive 11. französische Korps
ist fast geschlossen in Gefangenschaft geraten . Tie
diesem Korps unterstellte amerikanische 1. Division
wurde ohne Artillerie - Unterstützung eingebracht und
war anscheinend ungenügend mit Infanterie -Munition
versehen . Tie 39. Division kann schon jetzt nach zwei
Tagen durch Verluste , hauptsächlich aber infolge einer
hohen Einbuße an Gefangenen als aufgerieben gelten.
An vielen Stellen leisteten die Franzosen heftigen
Widerstand . Bei der Barbarossa - Höhe wehrte sich ein
französischer Major , indem er unaufhörlich selbst
Handgranaten auf unsere Sturmtruppen warf . Nur
mit Mühe gelang es , den tapferen Offizier zu über¬
wältigen . Tie überall vorhandenen großen Höhlen
und Klüfte dienten zum Verbergen der Grabenbe-
satzu-.gen und Bereitschaften . Unser wohl gezieltes
Artilleriefeuer gestattete es ihnen nicht , ihren Unter¬
schlupf zu verlassen . Als das deutsche Feuer nachließ,
standen die Angreifer bereits mit Maschinengewehren
vor den Eingängen . In einer dieser Höhlen wurden
fll - i.7 °ö0 Gefangene gemacht . Bei Vaudeffin fiel
ein Regimentsstab in deutsche Hand.

Berlin,  30 . Mai . Unaufhörlich einander fast
überstürzend gehen auch am dritten Schlachttage die
Truppenmeldungen von neuen Erfolgen ein.

Soisson ist genommen!  Brandenburgische
Pioniere stürmten in die Stadt , verhinderten die
Zerstörung der Brücken durch den Feind und erbeu-
tetep zahlreiche unversehrte Vorräte . Weiter ober¬
halb wurde der Aisne - Uebergang erkämpft und das
Plateau südöstlich von Soissons erreicht . Bei Cirey
mußte ein geschlossenes französisches Bataillon die
Waffen strecken. Hampteuil und Branges wurden durch
harte Kämpfe genommen . Loupeigne , Mareuil , Tra-
vegnh wurden durchschritten . Bei Joncherh wurde die
Vesle überwunden , Thierry besetzt.

Im Laufe des Tages wurde mehrfach hartnäckiger
Widerstand an stark verdrahteten rückwärtigen Stel¬
lungen gebrochen und der Feind über die Vesle bis
Villemontaine —Fere - en - Tardenois zurückgeworfen,
und damit ein großer Teil der Straße Chateau —Thie-
ry —Soissons besetzt. Ein starker französischer Gegen¬
angriff durch Tanks und Schlachtflieger unterstützt
scheiterte unter hohen Feindverlusten . Sofort nach¬
stoßende Infanterie entriß dem Feinde weiteres Ge¬
lände . Auf dem östlichen Teile des Kampffeldes fielen
die Forts der Nordwestfvont von Reims . Feindliche
Autos und Infanteriekolonnen wurden von deutschen
Fliegern angegriffen und von der Artillerie zusammen¬
geschossen . Tie Beute an Gefangenen , an Artillerie
und Kriegsmaterial wächst ständig . Das rasche Vor¬
dringen der deutschen Sturmtruppen ließ dem Feinde
keine Zeit die ungeheuren Vorräte und Werte aus
dem bedrohten Gelände zurückzuführen.

Südlich La Vile - au - Bois fielen allein 33 Feld¬
geschütze, von denen 8 durch Volltreffer beschädigt
waren , in unsere Hand . Nördlich Breuil - sur - Vesle
wurden zwei unversehrte Eisenbahngeschütze mit Loko¬
motiven erbeutet . Im Aisnetal blieben zahlreiche
schwere und leichte Geschütze stehen . Bei Pinon er¬
beuteten die Deutschen eine völlig unversehrte fran¬
zösische 14,5 Zentim . - Battersie nebst Munition und
zahlreichen Kraftwagen . Westlich Reims fielen mehrere
Eisenbahnzüge mit Lokomotiven und Geschützen in
deutsche Hand.

Tie Einwohner der unversehrten Dörfer sind auf
vielen Plätzen ins Innere geflüchtet , die wenigen
Zurückgebliebenen sind in furchtbarer Wut auf die
Engländer , denen die Schuld an der Niederlage zu¬
geschrieben wird . Auffällig ist die geringe Zahl der
deutschen Verwundeten.

Berlin,  30 . Mai . Der Divisions - Kommandeur
der 50. englischen Tivision Sir Rees  ist in der
Nacht vom Montag zum Dienstag gefangen  wor¬
den . Tie ^ ^ 8» ^ seiner Division waren aus¬
einandergerissen , überall fluteten die englischen
Truppen zurück . Nachrichten von vorn und von den
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Nachschubtruppen blieben aus . Ta entschloß sich Sir
Mees mit seinen beiden Brigadekommandeuren per¬
sönlich Zu Fuß in den französischen Nachbarabschnitt
zu gehen , um sich dort zu orientieren , was eigentlich
geschehen sei , wie die Kämpfe bei den Franzosen
ständen und was weiter beabsichtigt sei , bezw . welche
Stellungen weiter rückwärts gehalten werden sollten.
Tie höhere Führung hatte ihn ohne jede Nachricht
gelassen . Es gelang ihm nicht , einen höheren fran¬
zösischen Offizier aufzufinden . Unverrichteter Tinge
mußte er den Rückweg antreten . An der Aisne wurde
er von den beiden ihn begleitenden Brigadekommau-
deuren getrennt , er selbst fiel allein zurückkehrend,
einer deutschen .Patrouille in die Hand.

Eingeständnisse der Feinde.
— Die außerordentlich gewundenen französischen und

englischen militärischen Berichte vom 29. Mai versuchen
auf jede nur mögliche Weise den deutschen großen Sieg
cm der AiSne zu verkleinern . Ihr Hauptschlagwort ist
immer wieder „der Anfangserfolg ", wie er nach jedem
Arttllerievorbereitungsfeuer einzutreten pflegt . Dabei ver¬
gessen die Ententeschreiber völlig , daß wie bei der Somme¬
schlacht und bei der Flandernoffensive , so auch jetzt an der Aisne
daS deutscheArtillerieoorbereitungsfeuer imGegensatz zu dem
wochenlangen Trommelfeuer der Franzosen und Engländer
nur kurze Stunden dauerte . Wie die englische, so gibt

jedoch viel Zeit erfordert . Alle Blätter heben hervor , daß
der Durchbruch an der Front zwischen Craonelle —Brimont
an der Stelle erfolgte , wo eine englische Division , die
dorthin vor kurzem zur Erholung geschickt worden war,
überrannt wurde , was Len allgemeinen Rückzug zur
Folge hatte.

Was die Italiener sagen . 4
Der neue deutsche Sieg an der Aisne erregt in Italien

peinliches Aufsehen . Das Volk hatte immer wieder ge¬
hört , die Heeresleitung der Verbündeten erwarte die be¬
vorstehende Fortsetzung der deutschen Offensive und habe
ftchere Maßregeln getroffen , um sie abzuwehren . Dennoch
müssen die italienischen Korrespondenten jetzt telegraphieren,
daß die Deutschen ihren Erfolg der Überraschung ver¬
danken . Der Pariser Korrespondent des „Secolo ' erklärt
den deutschen Erfolg mit dem Nebel , welchen die . vor¬
gehenden deutschen Truppen geschickt ausgenutzt hätten,
und dem neuen Angriffspunkt , den Ludendorff ausgewählt
habe , nachdem er einsah . daß die Schwäche der Grenz¬
abschnitte zwischen dsn Engländern und Franzosen durch
das neue Einheitskommando beseitigt worden war . Jetzt
fragt man sich, ob der Angriff an dieser Stelle fortgesetzt
wird , oder ob er nur eine Diversion bedeutet.

Neutrale Stimmen.
DaS gesamte neutrale Ausland mit Ausnahme

weniger deutschfeindlicher Blätter gibt seiner Bewunderung
für die deutsche Führung und den Heldenmut der deutschen
Truppen Ausdruck . Das Amsterdamer Blatt , Tijd ' gibt
ungefähr die Stimmung bei den Neutralen wieder , wenn
es schreibt : „überraschend ist die Tatsache , daß die
Entente nicht einen gewaltigen Versuch unternommen hat,
wenn nicht , den Deutschen in der Offensive zuvor zu
kommen , so doch, die deutschen Angriffsoorbereituagen
gründlich zu stören . Die Entente hat sich also auf das
Abwarten , und wenn möglich , auf die Abwehr von An¬
griffen beschränkt . Wie reimt sich daS mit den vielen
Äußerungen Lloyd Georges , Clemenceaus und vieler an¬
derer Entente -Wortführer zusammen , die nur stets von
Sieg und Durchführung des Krieges bis zum bitteren
Ende schwatzen, aber offenbar nicht die Energie haben , die
Worte in Taten umzusetzen ? '

HindenburgS Meistertaktik.
Haag , 30. Mai . Der Kriegsberichterstatter der . Daich

Mail " telegraphiert: Die deutschen Reserven waren so geschickt
aufgestellt, daß st« entweder gegen die französische oder
gegen die britische Front gest'chrt werden konnten.
Die Deutschen trafen alle Vorsichtsmaßnahmen, damit die
Bewegung und die Zusammenziehung ihrer Truppen nicht
erkennbar würden. Genau so wie bet Eröffnung der Offensive
im März, wurden die Angriffsdivisionen erst im lebten Augen-
blick und bei Nacht in die Feuerlinie gebracht. D,e Tatsache,
daß es vor dem Angriff in dem Aisne -Abschnitt ruhig war.
verhinderte die Entente - Heeresleitung , den Angriff voraus-
zusehen.

Das hübsche Mädchen.
Roman von Paul Bliß.

7 Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Aber umsonst — alles war vergeblich — er konnte

feine Gedanken nicht konzentrieren — alles wurde durch¬
kreuzt von einer einzigen Idee . , r x

Und mit einmal sprach er wutend halblaut zu sich

fecbst. her ^ j, et  helle Unsinn ! — Ich kann
doch das Mädel gar nicht für mein Geschäft engagieren!
— Was sollten denn wohl die Leute dazu sagen ! —. DaS
gäbe ja einen endlosen Klatsch ! — Nein , ganz unmöglich
war das !'

Weiter und weiter ging er . t  „
Und weiter und weiter verfolgte ihn der Gedanke:
Aber daran war nur dieser Anwalt schuld. Weshalb

kümmerte der sich überhaupt um das Mädel ? Die Ge¬
schichte mit seiner Frau , die klang doch auch höchst un¬
wahrscheinlich . . m „ , ., , ,

Und wieder kam em Groll in ihm hoch.
Und wieder schalt er sich einen alten Toren , der sich

nm Sachen kümmerte , die ihn doch wahrhaftig nichts an-
guigen . . . . .

Plötzlich jedoch stand er still und sab auf.
Richtig ! In diesem Hause , da oben , da wohnte sie

mit ihrer alten Mutter.
Aber hastig blickte er sich um . ob auch , a niemand

käme , der ihn hier erwische — na , das möchte ein nettes
Gerede geben ! Doch niemand kam. , ,

Und da stand er sinnend und sah hinauf nach der
ersten Etage , in der noch ein Fensterchen spärlich er-
bellt - war.

So stand er und sann und sann-
Plötzlich fiel ihm aber ein , daß seine Wirtschafterin,

Frau Lamm , ja heute abend für ihn eine neue Grießspeis«
mit Fruchtsauce zubereitet hatte , jawohl , extra nur für ihn
allein hatte sie die Speise hergerichtet , weil er abends vor
dem Schlafengehen gern noch etwas derartiges aß . -
Daß er daran auch erst jetzt denken mußte ! Nun würde
die gute Seele sitzen und warten und warten ! Das war
nun sein Dank dafür , dast sie ibn beate und vfleate und

Ehe SoissonS fiel.
Zürich , 30. Mai . Wie Pariser Blätter melden , hat

Soiffons am 27. Mai nicht weniger als 1300 Granaten er-
halten. Die Spitäler wurden schleunigst geräumt. Die Zw,I-
beoölkerung verließ die Stadt über Hals und Kopf. Das
Sanitätspersonal flüchtete erst im letzten Augenblick.

Panik in Paris.
Zürich, 30. Mai . Ln Paris waren die wildesten Ge-

rächte über den groben deutschen Erfolg verbrechet. Dre Auf¬
regung wuchs in gefahrdrohender Weise, als dre ersten ver¬
schleierten Meloungen eintrafen. Es herrschte eme furcht¬
bare Niedergeschlagenheit . Vor den Zeitungsgebauden
stauten sich gewallige Menschenmengen.

Verbotene Berichterstattung.
Bern , 30. Mai . Über die Beschießung von Parts

darf die ftanzösischePrefle nichts mehr bekanntgeben. Selbst
kurze Berichte ohne Angabe von Namen und ohne Zahl der
Opfer dürfen nicht mehr veröffentlicht werden. Eme amtliche
Note an die Presse besagt, der Feind dürfe nicht den ge-
rmgsten Anhaltspunkt erhalten, um sein , Feuer regeln zu
können, deshalb sei es verboten. Einzelheiten zu veröffent¬
lichen.

In der Falle.
Amsterdam, 30. Mat . Wie Reuter mitteilt . wurde Reim«

im Halbkreis umfaßt . Die Lage der englisch-französischen
Truppen auf dem äußersten rechten Flügel wurde im Verlaus
der Kämpfe sehr krüisch. da sie von drei Seiten beschoffen
wurden.

Clcmencean in Träne « .
Genf , 30. Mai . Dem . Progrös de Lyon ' zufolge be-

richtete Clemenceau tränenden Auges über seine Front-
rindrücke. Seine Stiurme zitterte, und er befand sich in sicht¬
licher Erregung.

Der Krieg zur See.
Der deutsche - N - Bootkricg.

■Fv - wnr - -. N 500  Tonnen.
Berlin , 30. Mai . Amtlich wird gemeldet : Durch unsere

U-Boote wurden auf dem nördlichen Kriegsschauplatz neuer,
dings 8500 Br .-Reg .-To . feindlichen Handelsschiffsraumcs
versenkt

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
Wieder ein großer Transportdampfer versenkt.

Amsterdam , 30. Mai.
Die englische Admiralität meldet amtlich : Der TranS-

portdampfer „Leasowecastle " ( 87S7 To .) ist im Mittel¬
meer am 26 . Mat durch ein feindliches Unterseeboot
torpediert worden und gesunken.

Neun Angestellte der Gesellschaft werden vermißt , man
nimmt an , daß sie ertrunken sind, einschließlich des Kapitäns
und zweier Funkentelegraphisten ; weiter werden 13 Mili¬
tärs im Ofstziersrang und 79 anderer Grade vermißt.

Englands schwere Frachtraumnot.
Die vor einigen Wochen im St . Georgskanal erfolgte

Versenkung eines kleinen Seglers von 312 Br .-Reg .-To.
läßt in mehrfacher Hinsicht interessante Schlüsse auf die
durch den U-Boot -Krieg hervorgerufene Frachtraumnot
unserer Feinde zu. Dieses Segelschiff , ein Dreimast¬
schoner , hatte 454 Tonnen Pech geladen , das von Fleet¬
wood bei Liverpool nach Cadin bestimmt war . Für diese
Ladung erhielt das Schiff eine Fracht von 75 000 Mark,
die im voraus bezahlt worden war . also 185 Mark für
eine Tonne . Im Frieden hätte man höchstens 10 Mark
für die Tonne auf Äeser kurzen Reise bezahlt . Dieses
Beispiel beweist treffend , wie drückend England die Schiffs¬
raumnot empfindet und wie teuer es den Überseeverkehr
entlohnen muß . Ferner geht daraus hervor , daß bei der
Versenkung eines Schiffes nicht nur der Wert von Schiff
und Ladung , sondern auch häufig die nicht unbedeutende
Frachtsumme verloren ist.

Holland und die neue deutsche Prisenordnnng.
Auf eine Anfrage erklärte der holländische Minister

deS Äußeren über die neue Prisenordnung : Die deutsche
Regierung bat dem holländischen Gesandten in Berlin
auf seine Frage mitgeteilt , das sie die Änderung der

l ) fsrtrwSvttt **/*» Sin tirtffXv «5»1 I .". . . er .Prisenordnung füv»die holländische Schiffahrt für anwendbar
halte , da nach Abzug der holländischen Schiffe , die zurzeit
nicht in Fahrt seien, mehr als die Hälfte des holländischen
Schiffsraums von den Alliierten beschlagnahmt worden sei.
Der Minister teilte ferner mit , daß Holland Protest er¬
hoben habe , da die neue Verordnung den Verbackt einer
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immer nur für sein Wohl besorgt war — so dankte er der
lieben , treuen Seele ! „ „ .

Und mit einemmal machte er kehrt und nun ging eS
mit Riesenschritten zurück nach Hause.

Als er sein Schlafzimmer betrat , schlug der alte Regu¬
lator gerade elf. „ c „ . . . .

Der Tisch war natürlich noch gedeckt und dre gut«
Frau Lamm sab und strickte.

Ein wenig beklommen trat Herr Waldemar Wtti
näher . Sein Grub klang auch etwas unsicher , so daß di«
hellhörige Wirtschafterin im heimlichen Erstaunen von der
Seite aufblickte.

„Es ist ein wenig später geworden , als ich es eigent¬
lich beabsichtigt hatte ' , sagte er. sich gleichsam entschul-
digend . .

Ohne die Augen vom Strickstrumpf zu erheben , ant¬
wortete die Frau beipflichtend:

„Ja , ja , wenn man so in guter Unterhaltung -ist, kann
so etwas schon Vorkommen .' , , „

Da regte sich sein böses Gewissen . Er sah sse von
der Seite an . Dann ging er in sein Zimmer und wechselte
den Rock.

Neugierig sah Frau Lamm ihm nach . Schon jetzt
wußte sie, daß mit ihm heute abend etwas oorgegangen
sein mußte , das sein seelisches Gleichgewicht „gestört'
hatte . Sonderbar ! Nun . man würde ja sehen. Dann
erhob sie sich und ging hinaus , die neu « Speise aufzu¬
tragen.

Als er im beauemen Hausrock wieder eintrat , fand er
bereits alles fit und fertig.

Das tat er denn auch ausgiebig . Die neue Grieß-
speise schmeÄe ihm ganz ausgezeichnet.

Und Frau Lamm , immer eifrig strickend, konstatiert«
Mit Genugtuung , daß er bereits zum drittenmal von dem
neuen Gericht nahm.

Und während er so mit Wohlbehagen atz. sah sie ihm.
mit heimlichem Lächeln , zufrieden ins Gesicht und dachte
schmunzelnd:

„Ja , ja , man muß die Mannsleute nur bet ihrer
schwachen Seite zu fassen wissen !'

Endlich legte er die Serviette beiseite , lehnte sich in
den Stuhl zurück und sagte im Wohlgefühl seiner vollen
Behaglichkeit:

neuiraurarswrorlgen Unterstützung deS FeindeS entölte
— Die holländische Rechtsverwahrung übersieht , das eg
sich für Deutschland um eine unumgängliche Ausgktch.
Maßnahme handelt, zu der der Schiffsranb der Erstelle
gezwungen hat.
Kleine KrtegSpost.

Berlin , 30. Mai . Generaloberst v . Beseler , der General-
gouverneur von Warschau, der vom Reichskanzler empfangen
wurde, wird anschließendan seinen Berliner Aufenthalt einer
kurzen Erholungsurlaub nehmen.

Wien , 30. Mat . Der amtliche Heeresbericht meldet,
daß die Kämpfe im Tonale -Gebiet andauein . Im Adamello-
Gebiet steigerte sich das Artilleriefeuer.

Stockholm, 30. Mai . Wie aus Petersburg gemeldet wird,
lst General Kornilow nicht, wie Reuter behauptete, ermordet,
sondern am 31. Mär» durch euren Grarratsplitter getötet
worden.

Amsterdam, 30. Mai . Auf der Jahresversammlung der
Kirche von Schottland erklärte der Leiter der Versammlung,
Deutsch -Ostafrika müsse für immer englisch bleiben.

Kiew, 30. Mat . Hiesigen Blättern zufolge sind im Kau¬
kasus englische Truppen aus Mesopotamien aufgetaucht. Die
Halbinsel Baku ist von den Engländern besetzt. Die Bewegung
ift gegen die Türken gerichtet.

Vom Tage.
cErrichtung einer Neichswandemngsstette.»

Berlin . 20. Mai.
Nach Abschluß der Friedensverträge mit der Ukrame.

Großrußland, Finnlaüd und Rumänien hat em erheblicher
Zustrom von Reichsdeutschenund Deutschrufsen eingesetzt, die,
unter Aufgabe ihres bisherigen Wohnortes im Ausland , eme
dauernde Niederlassung in Deutschland oder in den unter
deutschem Schutz stehenden Staatsgebieten erstreben. Back»Ein¬
tritt des Friedenszustandes mit den anderen f^ nduchen
Staaten ift eine weitere Rückwanderung Deutscher uno
deutschstämmiger Ausländer zu erwarten. Diese iur oen
Wiederaufbau unserer Volkskraft, Wehrkraft und Nahrkratt
wertvolle Wanderungsbewegung bedarf zur Vermeidung von
wirtschaftlichen Schäden und Mißerfolgen,einer organischen
Regelung ebenso wie etwa später wieder eintretende Aus¬
wanderungsbestrebungen. Für diese Aufgabe ist eine Reichs«
zentralstelleunter dem Reichsamt des Innern mit dem Namen
Reichsstellle für deutsche Rückwanderung und Aus-
wanderuug (Reichsauswanderungsstelle ) geschaffen weroen.
Ihr wird ein sachkundiger Beirat ' beigegeben. Zum Vor-
fitzenden ist der Geheime Ober-Regierungsrat und vertragende
Rat im Reicksamt des Innern Dr . Jung ernannt.

Krieg ohne Ende.
Haag , 30- Mai . Wie Reuter aus Washington meldet,

erklärte sich das der republikanischenKonvention in In üna
oorgetegte Programm für Durchführung des Krieges bis zum
Siege.

Der Wiederaufbau Rumäniens.
Bukarest, 30. Mai . Das Regierungsorgan . Steagul'

schreibt, daß Marghiloman in einem in Jassy abgehaltene»
Ministerrat Gesetze in Vorschlag brachte, die auch angenommen
wurden. Das Gesundbeitsamt wird ermächtigt, Ärzte und
Krankenpflegerzwangsweise zur Dienstleistung in Beßarabieu
heranzuzieben. um die dort verbreiteten Seuchen zu bekämpfen
und die zahlreichen Kranken zu pflegen. Es soll ferner der
Arbeitszwang für landwirtschaftliche Arbeiten eingeführt
werden, da die Landwittschaft das Hauptmittel zur Rettung
nnd Wiederherstellung Rumäniens darstelle. Die Regierung
wolle darüber wachen, daß der Ackerbau möglichst ertragreich
bettteben wird. Es wird eine Arbeitsvermittlungsstelle ins
Leben gerufen werden, die es ermöglichen soll, rasch Arbeits-
kräfte zu finden und sie dahin zu dirigieren, wo die Ernte-
arveiten sie erfordern.
> Die Ernte in Bulgarien.

Sofia , 30. Mai . Wie die Blätter melden, hat die Ernte
in den südlichen Gebieten begonnen. Die letzten Regenfälle
haben den sehr aussichtsreichen Stand der Saaten im
ganzen Lande noch bedeutend gebessert.

Ein russischer Protest.
Kiew , 30. Mai . Hiesige Blätter veröffentflchen ein Protest¬

telegramm Tschitscherins an Joffe wegen einer bedeutenden
Grenzverschiebung auf der Donftont nach Osten, desgleichen
wegen der Bürgschaft, die die deutsche Regierung sür die
Unantastbarkeit der russischen Delegation während des Auf¬
enthalts in Kiew und der Hin- und Rückreise übernommen
habe.

Die rnssisch-ukrainischen Verhandlungen.
Kiew , 30. Mai . Die Friedensverhandlungen zwischen der

Ukraine und Großrußland sind bisher über Formfraa --«
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„Lämmchen , das haben Sie wieder mal sehr gut ge¬
macht ! Allerhand Hochachtung I'

„Freut mich. Herr Witt , daß ich Ihren Geschmack ge¬
troffen habe ' , klang eS bescheiden zurück.

„Ausgezeichnet ! In jeder Beziehung ausgezeichnet!
Die Chose können .Sie mir recht bald wieder mal her - i
stellen . Das ist so mein Fall .'

Während er aufstand und sich eine Zigarre anzündete,
setzte sie das Geschirr zusammen.

Die Neugier brannte in ihr — waS mochte er denn j
nur beute gehabt haben . — Aber sie nahm sich zusammen . !
denn sie wußte , daß er Fragen nicht gern hatte , und - |
schließlich kramte er ja doch selbst alles vor ihr auS — in i
letzter Linie war sie ja doch seine wirkliche Vertraute.

Absichtlich ließ sie sich Zeit rum Abräumen , denn sie ;
rechnete mit Bestimmtheit darauf , daß er letzt doch ein Ge -'
sprach mit ihr beginnen würde.

Aber diesmal hatte sie sich getäuscht.
Stumm stand er am Fenster , paffte in vollen Zügen

auS seiner Zigarre und sah sinnend auf den menschenleeren
Markt hinaus , der vom Mondlicht fast in Tageshelle er¬
leuchtet war.

Endlich , da sie das Vergebliche ihres Zögerns selbst
einsah . nahm ste daS Geschirr auf und schickte sich an , <
hinauszugehen . _ _ „ t , .

Da plötzlich drehte er sich um . blickte sie an und fragte:
„Na , was sagen Sie denn zu der Geschichte mit dem ]

Fräulein Bürger ? Dolle Sache , wie ?'
Ganz unmerklich zuckte sie zusammen . — Also das ,

war es ! Dann meinte sie leichthin : j
„Was soll man dazu sagen ? Am besten , man denkt 1

sich sein Teil .' ,
Erstaunt sah er auf . „Wieso ? Was heißt das ?'
Sie hob die Schultern . „Gott , Herr Witt , mein

Standpuntt ist immer — was ich nicht weiß , macht mich
nicht heiß .'

„Nun , jedenfalls hat sie bewiesen , daß sie ein resolute-
Mädel ist. '

„Das stimmt . Aber das hm « amtlich damals
schon bewiesen .' — „Damals ? Wann ? '

Wieder iab er sie ganz erstaunt an.
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gtnauSgekommen . Der ukrainische Ministerrat beschloß.
Friedensverhandlungen die Ukraine als Staat zu be-
und nur in ukrainischer Sprache zu verhandeln.

Ein Riesenbrand in Moskau,
tziew. 30. Mai . In Moskau erzeugte ein ungeheurer

d in der Nähe des Bahnhofes der Eisenbahn Kasan—
kau starke Ernlosionen von Artilleriemunition in
«eit Dutzend Wagen. 350 Wagen mit Sprengstoffen,
«stoffen und Vorräten an Lebensmitteln sind verbrannt,
nde von Menschen sind vermutlich umgekommen.

Generaloberstv. Linsingen.
Her neue Oberbefehlshaber in den Marken.

B erlin . 30. Mai . Der Kaiser und König
haben den Generalobersten v. Linsingen.

, , bisher Oberbefehlshaber der Heeresgrupp»
Linsingen. mit dem 1. Juni d. I . für bi«

' ‘ fernere Dauer des Krieges zum Ober¬
befehlshaber in den Marken ernannt.

Der durch den Hingang des Generalobersten o. Kessel
vaiste Posten eines Oberbefehlshabers in den Marken
«nt unter den übrigen GeneralkommandoLezirken de«
ches eine ganz
mdere und weit
bar werdende

Mtellung ein.
,gt dem Ober-
chlshaber in

1 Marken wäh-
b des Krieges
jj die Sorge

1 die Reichs-
i ptstadt ob, in
, stch nicht nur

W politische
1 «nkonzertriert,
\ Lern auch so
s Mich viel an-

ie Fäden der
] nrtschaftlichen

b kulturellen
eignisse zusam-{ »laufen. Der

> | tt hat denn
ch zum Nach¬
her Herrn von

;j nels einen der
1 adimstvollsten
I ilitärs berufen,

i zugleich in diesem Kriege eine hervorragende Roll«
j pielt hat. — Generaloberst v. Linsingen, der am 7. April

Zs. sein goldenes Dienstjubiläum feiern konnte — am
ftpril 1868 trat er in das Infanterieregiment Nr . 1?
l — nahm am Kriege 1870/71 teil , wurde 1901 General-
ijor, 1905 Generalleutnant , 1909 kommandierender
meral deS 2. pommerfchen Armeekorps. Mit diesem

e er anfang des Krieges zum westlichen Kriegsschau-
. ab. Im Winter 1914/16 finden wir ihn aber schon
Oberbefehlshaber der Südarmee im Osten, die vom

bis 9. Mai 1916 die Durchbruchsschlacht von Tarnow-
>rlice schlug und kurz nachher über den Stryj vorbrach.

Sommer 1916 wehrte die Südarmee die Brussilow-
sioe ab und brach ein Jahr später den Widerstand

russisch-revolutionären Armeen und brachte endlich der
me die Ruhe. Der Frieden im Osten setzte der
eren kriegerischen Tätigkeit im Osten ein Ziel und nun
limmt der erfolgreiche Heerführer eine uicht minder

itige und bedeutungsvolle Aufgabe in der inneren
iegsoerwaltung. Generaloberst v. Linsingen steht >m
,Lebensjahr.

i

Generaloberst o. Linsingen

aufgelöst. Die Offiziere und Mannschaften können alS
freie Bürger in die Heimat zurückkehren. Die Auflösung
wird baldig beginnen, so daß nun auch an dem bisher von
diesem Korps besetzten Frontteil gegen Großrußland Ruhe
und friedlicher Verkehr eintreten wird.

Rußland.
x Die Gegenrevolution im Osten des Landes soll nach

Berichten aus Moskau völlig unterdrückt sein. In dem
kkuban-Gebiet herrscht vollkommene Ruhe . Ferner wird
berichtet, daß die Truppen der Bolschewiki die Armee des
Generals Semenow , der mit englischer und japanischer
Unterstützung von Charbin aus versucht hatte , di«
Monarchie zunächst in Sibirien wieder aufzurichten, ver¬
nichtend geschlagen haben. Die fliehenden Heerestcümmer
ffnden auf dem Wege iu die Mandschurei keinerlei Unter¬
stützung durch die Bevölkerung des Baikalgebcets.

Frankreich.
X Die Stellung deS Kabinetts Elementen « scheini

nach Andeutungen verschiedener Pariser Blätter schwer er¬
schüttert zu sein. Nur mit den Mitteln eines förmlichen
Schreckensregiments vermag stch der „Tiger " an der Macht
zu halten und der wachsenden Friedensagitation zu wehren.
Infolge des Versuchs einer Agitation in gewissen Arbeiter¬
kreisen fuhr die Militärbehörde mit der Verhaftung be¬
stimmter Syndikalisten und Anarchisten fort . In den
Wohnungen einiger von ihnen fanden Haussuchungen statt.
Die sozialistische Gruppe beschloß, zu Clemenceau eine Ab¬
ordnung zu enftenden, um über die Lage der Arbeiter in
gewiffen Jndustriebezirken zu verhandeln und gegen die
Verhaftung des Deputierten Ernest Lafont , die bei einer
Arbeiterversammlung erfolgte, zu protestieren.
Aus Zn. und AuS-rnd.

München, 30. Mai. Wie nunmehr bestimmt felllteyr. wird
das bayerische Künigspaar am 31. Mai zum öster¬
reichischen Kaiserpaar fahren. Die Begegnung findet in
Laxenburg statt. Der bayerische-Ministerpräsident v. Dandl
und der österreichisch-ungarische Gesandte in München be¬
gleiten den König.

Bromberg , 30. Mai. Auf eine Begrüßungsdepeschedes
Deutschen Ostmarkentages antwottete Generalfeldmarschall
v. Hindenburg . er sehe eS als seine wichttgste Aufgabe an.
dafür zu sorgen, daß die deutsche Ostgrenze in Zukunft von
ähnlicher Bedrohung, wie in diesem Kriege, gesichett bleibt.

Wie«, 30. Mai. Die Verhandlungen zwischen dem
Ministerpräsidenten v. Eeidler und den Führern der
parlamentarischenPatteien haben noch zu keinem Ergebnis
geführt. Der Reichstag bleibt daher vorläufig vertagt.

Budapest» 80. Mai . Demnächst wird ein Kriegszuschlag
für sämtliche Postsendungen . Telegramme und telephonische
Gespräche im Inland und im Verkehr mtt dem verbündeten
Ausland eingeführt werden.

Kopenhagen, 30. Mai. Die nächste skandinavisch«
Ministerkonferenz findet am 28. Juni und den folgenden
Tagen hier statt.

Lugano, 30. Mai. DaS ttalienische Amtsblatt veröffentlicht
eine Verordnung, wonach die Einfuhr  sämtlicher Waren nach
Italien von einer ministeriellen Erlaubnis abhängig gemacht
wird.

politische Rundschau.
Oeutsches Reich.

+ Wie verlautet, werden die Fraktionen deS Reichstages
t am Dienstag kommender Woche, beim Wiederbeginn
parlamentarischen Arbeiten, zu Beratungen über dt«

Neuwahl des Reichstagspräsidente » zusammentreten,
die Wahl des neuen Reichstagspräsidenten dürfte also
ist in der Sitzung vom 6. Juni stattfinden. Das Zentrum
kt endgültig beschlossen, dazu den Abgeordneten Fehlen-
ich zu präsentieren.
+ In Detmold hat sich der Reichsverband deutscher

Städte zu seiner 8. Tagung versammelt. Der Verband
hlt jetzt 622 Städte zu seinen Mitgliedern , dte zusammen
ne Einwohnerzahl von 6 Millionen aufweisen. Es wurde
schlossen, den Reichsverband von jetzt an Reichsstädte-
Iiind zu nennen. Es sollen alle Städte bis zu einer
Söchsteinwohnerzahlvon 40 000 als Mitglieder aufge-

tmen werden : dagegen ist die Ausnahme nichtstädttscher
reinden unzulässig.

* Der Staatssekretär a . D . Dernburg , der als Leiter
r nach dem Frtedensschluß mit der Ukraine geschaffenen
nßenhandelsstelle die schwierigen Fragen des Handels-
rkehrs von Staat zu Staat bearbeitet hat, ist auf seinen

Lunsch vom Reichskanzler von dem ehrenamtlich über-
vmmenen Posten entbunden worden. Reichskanzler Gras

Nah r.mö Fern.
Herborn , den 31 . Mai 1918.

Hr (Kreissammelstelle .) Tie vaterländische
Sammeltätigkeit , die schon in den vergangenen Jahren
aus anscheinend wertlosem Werte geschaffen hat , soll
in diesem Jahre mit doppeltem Eifer wieder ausge¬
nommen werden . Tie Knappheit der Rohstoffe und
Lebensmittel zwingt uns dazu , alle Altmaterialien
(Abfallstoffe ), Wildfrüchte , Faserngewächse usw . mög¬
lichst ausgiebig zu erfassen . Tie neue auf Veranlassung
des stellv . Generalkommandos geschaffene Organisation
des Sammelwesens läßt eine wesentliche Steigerung

i des Ergebnisses der Sammeltätigkeit erwarten. Tie
5 gesamte Sammeltätigkeit im Tillkreise untersteht der
k Leitung des Kriegssammelausschusses in Tillenburg,
j dem eine Kreissammelstelle angegliedert ist. Träger
\ der Sammeltätigkeit ist im wesentlichen die Schuljugend,

für die zur Anspornung des Sammeleifers ein Prämien-
shstem eingerichtet worden ist. Aber auch außerhalb

■dieses Kreises stehende können in die Organisation
; eingegliedert werden . Sie würden sich nur bei der
! Schule ihres Ortes anzumelden haben . Eben in diesen
- Tagen ist mit der Sammlung von Laubheu zu Heeres-
' zwecken begonnen worden , die in den folgenden
; Monaten fortgesetzt wird . Das Laubheu wird ge-
' mahlen zu Futterküchen verarbeitet und als Ersatz
- für Hartfuttermittel den Pferden an der Front ver¬

abreicht . Im Laufe des Sommers wird die Samm-
i lung der Wildfrüchte, Pilze, Tee- und Arzneikräuter,
f Fasergewächse hinzutreten . Ferner soll alles irgend
j Verwendbare aus den Haushaltungen herausgeholt

werden : Papier (bedrucktes und beschriebenes ),
Knochen, Gummi , Flaschen , Frauenhaare , Korke und

\ dergleichen. An alle Bewohner unseres Kreises er-
1geht die dringende Bitte, dieser vaterländischen Ar-

Es wird daher erforderlich sein , daß die erlassenen
Bestimmungen recht genau eingehalten werden , damit
wenigstens aus alle Teile der Bevölkerung etwas
entfällt und nicht die Hauptmengen im Schleichhandel
an die reichsten Kreise der Bevölkerung abwander « .
Im Regierungsbezirk Wiesbaden sind besonders
scharfe Maßnahmen getroffen und eine große Anzahl
von Revisoren angestellt worden , die durch regel¬
mäßige Ueberwachung der Läden und des Marktes
Preisüberschreitungen seststellen und unnachsichtlich zur
Anzeige bringen.

Ter Herr Landrat hat dem Metzger Friedrich
Häuser  und Frau In Nanzenbach  den Handel
mit Fleisch wegen Unzuverlässigkeit untersagt.

In diesem Jahre steht wieder eine reiche
Ernte an Eicheln und Bucheln  in Aussicht : im
letzten Jahre war die Ernte in diesen Waldfrüchten
gleich Null . Wie von den Höhen des Westerwalde-
mitgeteilt wird , rechnet man auch wieder mit einer
reichen Ernte an Wald beeren.

Limburg.  Bischof Augusttnus von Limburg
hat unter dem Hinweis , daß General Ludendorfs
ihn brieflich um warme Empfehlung der Spende für
dije Kriegsbeschädigten gebeten habe , an seine Tiözesanen
die dringende Aufforderung gerichtet , in den nächste«

s Tagen für die Sammlung Herzen und Hände weit
i und freudig zu öffnen . Er selbst habe dem General
j auf seine Bitte postwendend geantwortet , daß er nichts
! wüßte , was er lieber täte , als dieser Aufforderung
» zu entsprechen.
\ Frankfurt  a . M. Auf Anordnung des ReichS-
! Kohlenkommissars muß die Stadtverwaltung jetzt von
j jedem Bürger , der mehr Gas verbraucht , als ihm
j nach der Rationierungsvorschrist zustand , für jedes
j Kubikmeter mehrverbrauchten Gases ein „Aufgeld"

von 50 Pfennigen erheben . Tie Maßnahme erregt
in der Bürgerschaft umsomehr Erbitterung , als in der
Stadtverordnetenversammlung wiederholt versichert
worden war , daß keine Strafen erhoben würden.

— Ein wahrhaft salomoni scher Bescheid
für Aepfelweintrinker  wurde diesen durch ein
Schreiben der städtischen Preisprüfungsstelle in Frank¬
furt gegeben. Ein Gast hatte sich über einen Wirt
beschwert, der vor der Abgabe von Aepselwein dem
Gast zuerst einen Schoppen Bier verordnete . Der
Gast , ein älterer Herr , der .solches Turcheinander von
Bier und Wein nicht verträgt , beschwerte sich, und di«
Preisprüfungsstelle antwortete : „Bei den geringen
Aepfelweinbeständen der Wirte kann denselben ihr Ver¬
langen an die Gäste, vor Verabreichung von Aepfel-
wein erst ein Glas Bier abzunehmen , nicht unter¬
sagt werden . Nicht verlangen dagegen darf der Wirt,
daß das zu bezahlende Bier vom Gast auch ge¬
trunken wird . Ter Wirt erklärt , ein Verwandter von
ihm, der in der Wirtschaft ausgeholfen , habe uicht
den Auftrag gehabt , von dem Gast das Trinken deS
Bieres zu verlangen ." — Tiefer Bescheid ist selbst
in unseres Herrgotts wunderlichem Paragraphen¬
garten , der jetzt allenthalben aufgetan ist, noch eine
prachtvolle Blüte . Dazu also hat man eine „städtische
Preisprüfungsstelle ", damit sie die zwangsweise Ver¬
nichtung der knappen Biervorräte verordnet , selbst
durch Leute , die gar keins trinken wollen . Werl der
Aepselwein knapp ist, deshalb muß Bier fortgeschüttet
werden . Wir fürchten , die städtische PreisprüfungS-
stelle wird sich mit diesem mustergültigen Bureau-
kratenbescheid arg den Unbilden der Witzblätter
aussetzen.

Sofia,  30 . Mai . Nach Blättermeldungen hat
die Ernte in den südlichen Gebieten begonnen . Tie
letzten Regenfälle haben den aussichtsreichen Stand
der Saaten im ganzen Lande noch bedeutend ge¬
bessert.

® Erdbebenkatastrophe . Ein schweres Erdbebm er»
folgte in La Serena in der Provinz Coquimbro in Chile.
Zahlreiche Gebäude wurden vernichtet, sehr viele Personen
wurden getötet. DaS Erdbeben hat sich in einem wett
ausgedehnten Gebiet bis nach Valparaiso und Santiago
fortgesetzt.

rtling ^hat ân Êxzellenẑ Dernburg ' em ŴerauL' herzliches j beit jede Förderung angedeihen zu lassen Sw dient
Dankschreiben gerichtet. m >afifiiTteftltdi  dem öffentlichen Interesse , öte un-
+ Uber den Abbau unserer Kriegswirtschaft , wie sie

!«r Antrag des konservativen Abg. Roesicke verlangt,
aßerte sich Dr . Bovenschen von der Reichsstelle für Obfl
nd Gemüse in einem Bielefelder Vortrage folgender¬
maßen: Man kann über unsere Kriegswirtschaft gewiß
«rschiedener Meinung sein, immerhin darf man der Ansicht
ün, daß es ein mindestens sehr gewagtes Stück sein
arde, wenn wir nach 3^ Jahren jetzt plötzlich versuchen

ballten, das Verfahren zu ändern oder zur Friedens-
dirtschaft zurückzukehren. Uber die Zweckmäßigkeit des
»träges will ich mich nicht äußern , möchten aber der
Meinung Ausdruck geben, die der Präsident des Kriegs-

-Mährungsamts o. Waldow bei anderer Gelegenheit dahin
pufeerte, daß es heute im deutschen Vaterlande wohl kaum

Leute geben würde, welche die Verantwortung für
sünen solchen Schritt auf ihre Schultem nehmen würden.

> poleru
X Eine neue Vereinbarung über die polnischen

^ruppen ist in Minsk zwischen Vertretern der deutschen
Gersten Heeresleitung und dem Generalgouoentement

arschau einerseits und dem Generalmajor o. Carnicki als
vollmächtigtem kommandierenden General des ersten

kölnischen KorpS Dowbor - Musnicki andererseits abge-
>chloflen worden. Das erste polnisch« Korns wird danach

°

ausschließlich  dem öffentlichen Interesse,
terstützen , sei Ehrenpflicht aller.

% Für die Preisfestsetzung für Früh¬
obst  ist zwischen dem Großherzogtum Hessen und dem
Regierungsbezirk Wiesbaden eine Verständigung er¬
zielt worden , wonach eine einheitliche Preiskommis¬
sion die Preise einheitlich regelt . Es ist dabei da-

i für .Vorsorge getroffen, daß einige ganz besonders
, schwer zu versorgende Städte im Preise herausge-
! hoben werden , damit nicht bei der Gleichheit der Preise

die .Ware im Erzeugergebiet verbleibt und dadurch die
l Großstädte , die mit besonderen Schwierigkeiten zu
i kämpfen haben , von Ware entblößt werden . Es ist
. zu hoffen , daß durch diese Maßnahmen die Obstder-

forgung gut funktionieren wird . Allerdings darf man
sich leider nicht verhehlen , daß in diesem Jahr « —
— im Gegensatz zum Vorjahre — die Obsternte be¬
sonders schlecht ist. So zeigen z. V. bie statistischen
Erhebungen , daß die Kirschen in der Rheingegend,
die bekanntlich stark Kirschen produziert , schlecht ge¬
raten sind , und die gesamte Ernte knapp auf ein
Tritt «! der normalen Ernte anzunehmen ist. Aehn-
lich liegen dte Verhältnisse bei anderen Frühobstsorten.

Oeffentlicher Wetterdienst
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom

Samstag , den 1. Juni : Meist heiter , tagsüber warm.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbencht.

Großes ' Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
31. Mai 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Herzog Albrecht

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Artillerie - Kämpfe wachsender Stärke , kleinere

Infanterie - Gefechte.
Heeresgruppen Deutscher Kronprinz.

Tem von der Ailettefront südlich der Oise
weichenden Feinde stießen wir über die Oise und
Ai 1ette  nach und gewannen die Linie Bretignh —
St . Paul — Trvsly — Loire.  Nördlich der Aisne
warfen wir in starkem Kampf den Feind über B i e u x h-
Chavignh  zurück . Südlich von SoissonS
Mrte der Franzose Kavallerie und Infanterie zu
heftigen Gegenangriffen vor . Er wurde von unserem
Feuer vernichtend gefaßt und geschlagen . Wir habe«
die Straße Soissons — Hartennes  überschritten.
Tie in der Richtung auf Fere - en - Tardenois
von Südwesten über die Marne und von Südosten
her herangeführten französischen Divisionen vermochten,
trotz verzweifelter Gegenangriffe nirgends unseren
vorwärts dringenden Korps erfolgreichen Widerstand



zu leisten. Rückwärtige Stellungen des Feindes bei |
Nlrch und Grand Rocoh  wurden durchstoßen. Tie
Höhen bei Champvoish —St . Gemme und
Riomignh  sind in unserem Besitz. Auf dem Süd¬
ufer der Beste,  westlich von Reims,  wurden
Germignh , Gueux und Thitlois  genommen.

Gefangenen - Zahl und Beute sind ständig im
Wachsen. Mehr als 45000 Gefangene, weit über
400 Geschütze, Tausende von Maschinen- Gewehren.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Für die Schristleitung verantwortlich: Otto Beck.

Anzeigern

Die Auszahlung der MietsnnterstÜtznng findet am
SamStag. de» 1. Juni.

nachmittags von 3 bis 5 Uhr in Zimmer Nr. 4 des Rat»
Hauses statt.

Herbor«, den 31. Mat 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl

Raiffeisen Verein.
Samstag , de« I. J «ui, abends 9 l/s Uhr:

NerjnmwLung
im Gasthaus Louis Lehn zwecks Warenbestellung

MMWWmitMltllg
zum Beste# des Vereinslazaretts jterborn

am Sonntag , den 2  Juni , abends 8 V2 Uhr
im Saale des Hotels „ Nassauer Hof“

Musilrvortrage von hiesigen Präparanden.
Theateraufführungeu.

ausgeführt von Mitgliedern des Lazaretts unter
Leitung und persönlicher Mitwirkung deS Berliner
SchauspielersW Rau pack.

Harfen & 3 Mk. 2 Mk, 1 Mk. find im Vereinslazarett
sowie ab-nds an der Kasse zu haben

Auf dem Schicssplatz in Kcrbofn.
Am Sonntag , de« 2. und Montag , den 3 . Jnni

Int finge anf die Kriegsschauplätze.
Kämpfe zu Wasser, zu Land und in der Luft
Heldentod des Rittmeisters Freiherr von Rlchihofen.
Die große Seeschlacht am Skagerrak!
Die Schlacht an den Masuriichen Seen.
Die Torpedierung zweier Schiffe aus ein-m Geleitzuge.
Schlachten zw fchen Ruffen und Türken usw.
Anfang 3 Uhr bis abends II Uhr.

Preise der Platzer Erwachsene 60 Pfg,  Kinder und
Militär 30 Pfg.

Es ladet ergebenst ein Der Unternehmer

Lan-ivirte ks Dillfrcifes.
Am Sonntag , den 2  Jnni nachmittags 4 Uhr

findet bei Wirt Gödel in Niederscheld im Anschluß
an die unierm 12. Mai d. IS. daselbst stattgehabte Versamm¬
lung eine

Krsprechusg
statt, wozu alle Landwirte dringend eingeladen werden.

Der Ginbernfer.
Gesucht für SchreibmaschineDame

die flott stenographieren kann und kaufwänni'sche Erfahrung
befitzt, von einem größeren Werke hiesiger Gegend.

Angebote mit GehaltSansorüchen und Zeugnisabschriften
find zu richten unter A. D 418 an die Geschäft sst d Bl.

Kirchliche Nachrichten
Sonntag, 2. Juni (ln Trin )

Herborn:
*/,10 Uhr : Hr. Pfr . Weber.

Lieder 34. 267.
Kollekte für die evangelischen

Jugendve einigungen
Christenlehref. die männlich,

Jugend der Stadt.
1 Uhr: Kindergottesdienst.
2 Uhr : Hr. Pfr. Conradi

Lied 210.
Abends8*/, Uhr: Versammlung

im Vereinshaufe.

tzirschberg:
l Uhr : Hr. Pfr . Weber.
Kollekte für die evangelischen

Jugendvereinigungen

Ballersbach.
'/zlo Uhr: Herr Pfr . Conradi.

Lieder: 28, 139.
Kollekte für die evangelischen

Jugendvereinigungen.

Burg:
1 Uhr: Kindergottesdienst.

Uckersdorf:
4'/* Uhr: Hr. Pfr. Conradi.

Kollekte für die evangelischen
Jugendvereinigungen.

Taufe» und Trauung« :
Hr. Dekan Prof. Hauken

Mittwoch9' /, Uhr abends:
JünglingSverein im BereinSbauS.
Donnerstag abend6 Uhr: Vor¬

bereitung für den Kinder- ?
gotteSdicnst.
Donnerstag 9 Uhr abends: |

KriegSbelstunde in der Kirche.

Ausruf!
^Deutschland kämpft seinen schwersten Kampf ; das Ringen drängt zum Ende . Tausende
1 1 Abertausende der Kämpfer in Heer und Flotte kehren zurück, die Glieder verstümmelt,

Gesundheit erschüttert. Ihre Kraft dem deutschen Wirtschaftsleben zurück^
winnen , ihre Zukunft zu sichern , ist Dankespflicht der Heimat.  Die Rente
forgung liegt ausschließlich dem Reiche ob. Soziale Fürsorge muß sie ergänzen . Sie ausz
sind die im Reichsausschuß der Kriegsbeschädigtenfürsorge zusammengefaßten Organisationen be
Das gewaltige soziale Werk auszubauen ist das Ziel der

Ludendorff-Spende!
Darum gebt ! Macht aus sorgenvollen Opfern des Krieges freudige Mitarbeiter an Deutschs
Zukunft ! Ehret die Männer , die für uns kämpften und litten ! Rur wenn alle zufammenst?
wird das hohe Ziel erreicht.

v. Hindenburg Dr. Graf v. Hertling
Generalfeldmarschall Reichskanzler

v. Stein Dr. Kaempf
Kriegsminister, General der Artillerie Präsident des Reichstags

Der Ehrenvorsitzende:
Ludendorff

Erster Generalquartiermeister General der Infanterie.

Das ziel der Ludendorff-Spende.
Die Versorgung unserer Kriegsbeschädigten ist in erster Linie Aufgabe des Reichs und mutz es bleiben.

Reich kann und soll in Erfüllung seiner Pflicht  keinesfalls durch eine allgemeine Sammlung entla
werden.  Aber auch durch weitherzige gesetzliche Regelung der Rentenfragen kann nicht in jedem Falle so geh
werden, wie es unserem vaterländischen und sozialen Empfinden entspricht. Sie trägt notwendig etwas Schemati
an sich und ist in ihrer Starrheit außerstande, dem Bedürfnis und der Dringlichkeit jedes Einzelfalles gerech
werden. Cs bleiben zahlreiche Fälle übrig, bei denen schnellstens geholfen werden mutz, um bittere Rot und
zweiflung abzuwenden. Dies kann nur durch freiwillige Libestätigkeit geschehen.

Hier setzt die bürgerliche Kriegsbeschädigtenfürsorge ein. Sie will den Kriegsbeschädigten ins Wirtschaftslü
zurückführen, seine Kraft dem deutschen Dolksganzen wiedergeben. Ihr umfangreiches Arbeitsgebiet umfaßt Bei
beratung, Berufsausbildung, Arbeitsbeschaffung, ergänzende Heilbehandlung, Ansiedlung, Wohnungs- und Fan#
fürsorge, sowie Geldunterstützung bei besonderer Hilfsbedürftigkeit.

Auf dem großen Nachbargebiet, der Fürsorge für die Kriegerhinterbliebenen, sind schon seit Kriegsbe
gewaltige Summen aus freiwilligen Spenden zusammengeflossen; dank dieser kraftvollen Unterstützung aller
kreise verfügt die Nationalstistung schon über mehr als 100 Millionen Mark für die Witwen und Waisen der
sallenen Krieger.

Den Kriegsbeschädigten bringt das deutsche Volk sicherlich gleich warme Anteilnahme entgegen. Es w
was es den Getreuen schuldet, die mit ihrem Leibe die deutsche Scholle gegen den Uebersall gedeckt, den Krieg
hinaus in Feindesland getragen und die Heimat vor Verwüstung und Gewalttat beschützt haben. Heilige Pflil
es, denen, die für uns geblutet und gelitten haben, in umfassender Weise zu helfen und überall dort einzugri
wo staatliche Hilfe nicht ausreicht, niemals ausreichen kann. Dieses vaterländische Gebot zu erfüllen

ist das Ziel der Ludendorff-Spende.
Ms allgemeine Sammlung im ganzen Reich wendet sie sich an jeden Deutschen. Sie wird zugleich der,

beklagten Zersplitterung der Sammeltätigkeit auf ihrem Gebiet abhelfen. :
Die Ludendorff-Spende wird verwaltet von den im Reichsausschuß der Kriegsbeschädigtensürsorge verein!

Organisationen der deutschen Bundesstaaten. Die Spenden fließen grundsätzlich den Landesteilen zu, aus denen
stammen. .

Gewaltige Summen sind erforderlich. Kein Deutscher darf fehlen; jeder steuere bei soviel in semen Kra
steht. Cs handelt sich um nichts Geringeres als um die Wiedererstarkung und Erhaltung unserer Dolkskraft a
den zahllosen Wunden, die der furchtbarste aller Kriege unserem Vaterlande geschlagen.

Berlin  W 9, im Februar 1918.
Bellevuestraße 8.

Der Hauptarbeitsausschutz.

Die obige Spende ist für die Zeit vom 1. ZUM7. Juni 1918 behördlich genehmigt. Der unterzeichnetH
schuß bittet alle Einwohner des Kreises, namentlich die wohlhabenden, die Sammlung nach Kräften zu unterst
Spenden bitten wir an die Kreiskommunalkasse  in Dillenburg (Postscheckkonto Nr. 12019 Frankfurt a.
unter der Bezeichnung„Ludendorffspende" oder bei Gelegenheit der in allen Gemeinden stattfindenden Haussa«1
lungert abzuführen.

Dillenburg,  den 22. Mai 1918.
Namens des Ausschusses für Kriegsbeschädigtensürsorge für den Dillkreis:

v. Sybel,  Königl. Landrat.
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Bail fir Handel ui Mistrie.
(Darmstädter Bank.) Agentur Herborn.

Fernruf Nr. 45. UtzluOiR . Dillstrasse.

»N

■■

Reichsbank-Giro-Konto. Postscheck-Konto Frankfurt a. M. Nr. 7795

SS Aktienkapital und Reserven : 192 Millionen . Mark.
aaa

nn

Die BANK FÜR HANDEL & INDUSTRIE,
Agentur Herborn, empfiehlt sich zur Aus¬
führung aller bankmässigen Geschäfte wie:
An

n»

8

und Verkauf von Wertpapieren , Geld¬
sorten u. s. w., Diskont-, Scheck- und
Konto-Korrent-Verkehr.

Aufbewahrung und vollständige Verwaltung
von Wertpapieren und Wertgegenständen
aller Art.

Vermietung von eisernen Schrankfächern.
Annahme von Bar-Depositen gegen Ausstellung

von Einlagebüchern.

■■

nn

NN

Die Bank für Handel & Industrie ist „laut Bekanntmachung der
Grossherzoglich-Hessischen Regierung vom 17. August 1900' in

Hessen zur Annahme von Mündelgeldern geeignet.

■■nn
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Tüchtiges Mcl
gesucht. Frau Nassut

Dlllstraße.

Ordentliches

Mädche
welches auch melken kann, g

Teillazarett Schlichhotel
Oillenbupg . J

^uche zum 1. Juli ei«
SS Kochen und Einmache»
fahrenes Mädchen,
auch Hausarbeit übernimmt,
solche mit guten Zeug^
wollen stch melden.

Siegen, den 27. Mai
Frau Heinrich Kleii

Hohlerweg1
Ich kaufe für ttrirgep

auSgekämmte

Frauenhaare
Hugo Kretfchmar, Fri

Herdorn.

kn« 8«r«inUge
empfiehlt

Garantol
Waffergla
Drogerie A. Doetl

*1
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